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Gedanken zum Jubiläum 

A
ls Georg Fischbacher mit weni-
gen Verbündeten am 30.08.1947 
die Gründung des Almwirt-

schaftlichen Vereins Oberbayern unter-
zeichnete, standen die Themen Versor-
gungssicherung der Bevölkerung, sowie 
Nutzung und Festschreibung der Rech-
te nach Gründung der BRD im Mittel-
punkt. Dass ersteres heute wieder so ak-
tuell sein würde, wie vor 75 Jahren mag 
überraschen, wobei die Versorgungssi-
cherheit mittlerweile neben Lebensmit-
teln auch Energie und Rohstoffe aller Art 
umfasst. Für all dies braucht es die Land-
wirtschaft mit ihrem Grund und Boden. 
Die Wertschätzung hierfür ist durch eine 
Gesellschaft des Überflusses in den zu-
rückliegenden Jahrzehnten stetig gesun-
ken. Es ist traurig, dass früher wie heute 
immer erst Katastrophen und Kriegswir-
ren, wie aktuell in der Ukraine, die Be-
deutung der Landwirtschaft wieder ins 
rechte und verdiente Licht rücken.

In dieselbe Kategorie fallen auch die 
heutigen Diskussionen über die Rück-
kehr der Raubtiere, egal ob Wolf oder 
Bär. Die Gründer unseres Vereins würden 
verständnislos die Köpfe schütteln, dass 
heute die Belange der Weidewirtschaft 
kaum mehr Gehör finden und jahrelan-
ge Streitgespräche mit landwirtschafts-
fernen Verbänden und Behörden geführt 
werden müssen, wo früher Belobigungs-
prämien für Abschüsse gewährt wurden. 
So ändern sich die Zeiten!

Selbstverständlich bietet das Jubiläum 
unseres Vereins den besten Anlass für ei-
nen umfassenden Rückblick, gleichzei-
tig sind 75 Jahre Vereinsgeschichte aber 
auch eine Verpflichtung für die Zukunft, 
sich nicht auf den Lorbeeren der Ver-
gangenheit auszuruhen. Genauso wich-
tig wie ein Rückblick ist deshalb auch ein 
Ausblick mit Weitblick.

An erster Stelle steht hier wohl die Sen-
sibilisierung der Bevölkerung für die Be-
lange der Alm- und Berglandwirtschaft, 
sei es bei der Flächenbewirtschaftung oder 
den Haltungsformen bei unseren Nutztie-
ren. Bei nur noch einem minimalen Anteil 
bäuerlicher Bevölkerung in Bayern ste-
hen sich hier mittlerweile zwei Welten ge-
genüber, deren Schnittmenge die Gebiete 
sind, in denen die einen arbeiten und die 
anderen Sport treiben, ihre Freizeit genie-
ßen oder rumgschafteln. Und weil Letz-
tere immer mehr werden, auf Grund des 
Klimawandels spricht man in Fachkrei-
sen sogar schon davon, dass die Alpen 
dem Urlaubsziel Adria den Rang ablaufen 
werden, werden wir uns noch sehr lan-
ge damit beschäftigen müssen, dass per-
sönliche Freiheit ohne Rücksicht auf das 
Eigentum anderer in unserem Arbeitsum-
feld und vor allem auf unseren Almen ge-
lebt wird.

Lange beschäftigen wird uns selbst-
verständlich auch noch die Rückkehr der 
großen Beutegreifer. Wer den umfassen-
den Wert der Almwirtschaft wirklich er-
kannt hat, egal ob Vogel-, Natur- und 

Umweltschutz, kann zwangsläufig nicht 
für die Wiederansiedlung von Wolf, Bär 
oder Goldschakal sein. Auch hier gilt es 
noch dicke Bretter zu bohren, bevor eine 
funktionsfähige Bestandsregulierung Re-
alität wird.

Mindestens genauso wichtig wie eine 
verständnisvolle Bevölkerung ist aber 
auch eine sachverständige Politik, die die 
erschwerten Bedingungen der Alm- und 
Bergbauern finanziell ausgleichen muss. 
Kleinstrukturierte Landwirtschaft ist im-
mer mit finanziellen Nachteilen verbun-
den. Jeder Cent, der hier ausgegeben 
wird, ist wichtig, sinnvoll und nachhaltig 
investiert und bremst den Strukturwan-
del. Dringend sind seitens der Politik aber 
auch Hausaufgaben beim Bürokratieab-
bau zu erledigen, um den Bewirtschaftern 
und vor allem deren Nachwuchs die Freu-
de an der Arbeit nicht zu verleiden.

Des Weiteren müssen wir, genauso wie 
die Politik oder andere Verbände, verstärkt 
aufklärend tätig werden, um den Wert der 
Alm- und Berglandwirtschaft unters Volk 
zu bringen. Unser extensives, artenrei-
ches Dauergrünland, das nur durch Wie-
derkäuer zu wertvollen Lebensmitteln 
veredelt werden kann, fördert gleichzei-
tig den Artenschutz, bremst den Klima-
wandel und erhält eine traumhaft schöne, 
jahrhundertealte Kulturlandschaft – aber 
wer weiß das schon? Nur eine gemein-
same Allianz von Nutzern und Schützern 
unserer wunderbaren Heimat sichert de-
ren Fortbestand- und das hoffentlich weit 
über die nächsten 75 Jahre hinaus. 

Abschließend ein persönlicher Wunsch,  
der wohl all unseren Alm- und Bergbau-
ern am Herzen liegt und ohne den un-
sere Arbeit sinnlos wäre: Dass unse-
re Jugend Freude und Interesse an der 
Weiterführung der landwirtschaftlichen 
Betriebe hat und einige davon ihre Be-
rufung auch im Ehrenamt beim Almwirt-
schaftlichen Verein sehen. 

Euer Sepp GlatzJosef Glatz, 1. Vorsitzender AVO
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Vom Werdenfels bis in die Ramsau erstreckt sich das Tätigkeitsfeld des Vereins 
und jede Region kann mit almwirtschaftlichen Besonderheiten aufwarten.


